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Arbeitsplätze für behinderte Menschen

B
ehinderte Menschen müs-

sen in größtmöglichem

Umfang in das Arbeits- und

Berufsleben eingegliedert werden.

Die Arbeitgeber haben es stets als

ihre selbstverständliche sozialpo-

litische Aufgabe betrachtet mitzu-

wirken, dieses Ziel zu erreichen. In

einer gemeinsamen Anstrengung

von Wirtschaft und Politik soll die

Zahl der arbeitslosen schwerbehin-

derten Menschen bis Ende 2002

um etwa 25 Prozent verringert

werden. Behinderte Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter zu beschäfti-

gen ist ein selbstverständlicher

Bestandteil der Betriebskultur.

Das Schicksal behindert zu sein

kann jeden aus unterschiedlichen

Gründen täglich treffen. Oft han-

delt es sich um qualifizierte, lang-

jährige Mitarbeiter, auf deren Ar-

beitsleistung nur schwer verzichtet

werden kann.

Die meisten Betriebe sind deshalb

daran interessiert ihre behinderten

Mitarbeiter weiterzubeschäftigen.

Ihre Leistungsfähigkeit ist bei rich-

tiger Einrichtung der Arbeitsplätze

nicht geringer als die der anderen

Arbeitnehmer. Mehr noch: Viele

Unternehmen haben die Erfahrung

gemacht, dass ihre behinderten

Mitarbeiter in besonderer Weise

motiviert und leistungsbereit sind.

In der gegenwärtigen wirtschaft-

lichen Situation steht aber nicht

nur der Erhalt von Arbeitsplätzen

für behinderte Mitarbeiter im Vor-

dergrund, auch auf die Beschäfti-

gung behinderter Jugendlicher

sollte besonders geachtet werden.

Sie werden zum Beispiel in Berufs-

bildungswerken ausgebildet oder

suchen nach ihrer Schulzeit eine

Ausbildungs- oder Arbeitsstelle.

Dieses Heft informiert darüber, dass

die Beschäftigung behinderter Men-

schen nicht nur eine sozialpolitische

Aufgabe ist, sondern auch betriebs-

wirtschaftlich sinnvoll ist. Konkrete

praktische Beispiele zeigen die Ein-

richtung von behindertengerechten

Arbeitsplätzen mit modernster

Technologie. Dazu gibt es vielsei-

tige technische und finanzielle

Hilfen. Gerade für behinderte Men-

schen eröffnen sich spezifische

neue Möglichkeiten durch die neuen

Informationstechniken. Sie schaffen

neue Dimensionen auch für die im-

mer notwendiger werdenden Quali-

fikationen behinderter Menschen.

Dieses Heft gibt auch einen Über-

blick über die finanziellen Förder-

möglichkeiten, die Arbeitgeber bei

der Beschäftigung behinderter

Menschen erhalten können. Ge-

nannt seien nur die Leistungen zur

Einrichtung von Arbeitsplätzen 

sowie die Abgeltung von außerge-

wöhnlichen Belastungen in Form

von Lohnkostenzuschüssen. Die Un-

ternehmen sind aufgerufen, diese

Fördermöglichkeiten zur Verbesse-

rung der Beschäftigungssituation

behinderter Menschen auch zu nut-

zen. Kombiniert werden diese Leis-

tungen mit einer fachkundigen

Beratung, zum Beispiel durch die

Technischen Beratungsdienste der

Integrationsämter und die Integra-

tionsfachdienste.

Dr. Dieter Hundt,

Präsident der Bundesvereini-

gung der Deutschen Arbeit-

geberverbände
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V o r w o r t I n h a l t
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Informationen für Arbeitgeber

D i e Vo r te i l e nut zen
Drei Personalverantwortliche beziehen Position

Von de r  Idee  zu r  Rea l i s i e r ung
Ein Arbeitsplatz soll neu besetzt oder neu geschaffen werden. Warum

nicht mit einem schwerbehinderten Menschen? Wie vorgehen? Eine Über-

sicht zeigt den Ablauf von der Idee bis zur Realisierung

F i nan z i e l l e Le i s tungen an A rbe i tgebe r
Bei der Beschäftigung schwerbehinderter Menschen können Arbeitgeber

finanziell unterstützt werden. Sie können dafür Leistungen erhalten von

den

p Integrationsämtern

p Arbeitsämtern

Be i sp ie l e aus  de r  P ra x i s
Vorgestellt werden neu geschaffene Arbeitsplätze wie auch Arbeitsplätze,

die behinderungsgerecht ausgestattet wurden. Welche Möglichkeiten

bestehen, behinderungsbedingte Defizite auszugleichen, zeigen Beispiele

aus folgenden Bereichen

p Metallindustrie 10 p Fahrzeugausrüster 12 p Elektroindustrie 18

p Krankenkasse 22 p Möbelhaus 24 p Altenpflegeheim 26

p Garten- und Landschaftsbau 28 p Personalberatung 30

Vo rbeha l te e rn s t  genommen
Gute Argumente stehen den Bedenken gegenüber, die der Beschäftigung

schwerbehinderter Menschen entgegengebracht werden

D i e Angebo te de r  In teg ra t i on säm te r  
im Übe rb l i ck
Wer ist wofür zuständig? An wen kann man sich wenden? Wie und wo

kann man sich informieren?

Zum gleichen Thema sind in der Reihe ZB Spezial „Behinderte

Menschen im Arbeitsleben“ noch zwei weitere Ausgaben erschienen:

p Schwerpunkt: öffentlicher Dienst

p Schwerpunkt: Kleinbetrieb
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Beispiele
p der bisherige Arbeitsplatz eines schwerbehinderten

Menschen soll behinderungsgerecht gestaltet werden

p im Rahmen einer Umsetzung eines schwerbehinderten Mit-

arbeiters soll ein vorhandener oder ein neu zu schaffender 

Arbeitsplatz behinderungsgerecht gestaltet werden

p ein schwerbehinderter Mensch soll neu eingestellt werden,

ein vorhandener oder ein neu zu schaffender Arbeitsplatz ist 

behinderungsgerecht zu gestalten

Beispiele
p ein neuer Arbeitsplatz für einen z.B. schwerbehinderten

Arbeitslosen soll geschaffen werden

p ein neuer Arbeitsplatz für einen z.B. schwerbehinderten

Arbeitslosen soll geschaffen werden mit behinderungsgerechter

Zusatzausstattung

p ein neuer Arbeitsplatz für einen schwerbehinderten Mitarbei-

ter soll geschaffen werden, um die Arbeitsbedingungen zu 

verbessern oder um einer drohenden Kündigung zu begegnen

(Umsetzung); ggf. mit behinderungsgerechter Zusatzaussstattung

Die Vorteile nutzen

„Die Deutsche Telekom ist in einer Branche tätig, die von Dynamik und 

rasanter Innovation geprägt ist. Neue Technologien eröffnen neue Arbeits-

felder, die auch gerade für schwerbehinderte Menschen interessant sind.

Denn die neuen Informations- und Kommunikationstechniken ermöglichen

behinderungsbedingte Defizite auszugleichen.“

Dr. Heinz Klinkhammer, Vorstand Personal,

Deutsche Telekom AG

„Behinderte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer kommen bei uns

grundsätzlich für jeden Arbeitsplatz in Frage. Wie bei nicht behinderten

Mitarbeitern auch ist entscheidend, den geeigneten Arbeitsplatz zu 

finden. Falls nötig, unterstützen auf die Behinderung abgestimmte 

technische oder sonstige Hilfen. Wir haben bisher nur gute Erfahrungen

gemacht.“

Sigrid Stredak, Personaldirektorin,

Avon Deutschland und Italien

„Für die Staatliche Porzellan-Manufaktur Meissen ist die Beschäftigung

schwerbehinderter Menschen selbstverständlich. Wir nutzen die Vielfalt an

Beschäftigungsmöglichkeiten in klassischen Berufsfeldern wie der Porzel-

landekoration wie auch in Bereichen, in denen mit modernen Technologien

gearbeitet wird, um für behinderte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer

den richtigen Arbeitsplatz zu finden. Unsere Erfahrung: Behinderte

Menschen – am passenden Arbeitsplatz eingesetzt – sind leistungsfähig

und hoch motiviert.“

Dr. Hannes Walter, Geschäftsführer,

Staatliche Porzellan-Manufaktur Meissen GmbH
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P o s i t i o n e n R e a l i s i e r u n g

Von der Idee zur Realisierung

In teg ra t i on sam t
Wenden Sie sich an das zuständige

Integrationsamt. Dort wird alles 

Weitere mit den Fachdiensten geklärt.

Zunächst genügt eine telefonische

Konktaktaufnahme

E r s te F ragen k lä ren
Besprechung mit den Fachleuten des Integrationsamtes

O r t s te rmin
Der Technische Berater kommt in den Betrieb: geeignete Arbeitsplätze finden und technische Ausstattung ermitteln

Lö sung s vo r sch läge
Das Integrationsamt entwickelt Vorschläge zur Ausstattung des Arbeitsplatzes

An t rag  s te l l en
Vor der Realisierung Antrag auf Förderleistungen stellen. Das Integrationsamt entwickelt Vorstellungen 

zur Finanzierung und hilft bei der Antragstellung

Rea l i s i se rung
Das Integrationsamt stellt die Fördermittel bereit, hilft bei der Einrichtung des Arbeitsplatzes, bei Inbetriebnahme

und bei der Einarbeitung. Falls notwendig und gewünscht, wird auch eine begleitende Betreuung ermöglicht

Idee
Einen bestehenden oder neuen Arbeitsplatz für einen schwerbe-

hinderten Menschen behinderungsgerecht gestalten

Idee
Einen neuen Arbeitsplatz für einen schwerbehinderten Men-

schen schaffen

A rbe i t sam t
Bei einer Neueinstellung eines schwer-

behinderten Menschen schaltet sich das

Arbeitsamt einIn teg ra t i on s fachd i en s t
Er kümmert sich um besonders von ihrer

Behinderung Betroffene. Er vermittelt

sie in Arbeit und sichert ihre Beschäfti-

gung im Auftrag des Arbeitsamtes oder

z.B. des Integrationsamtes
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Finanzielle Leistungen
der Integrationsämter an Arbeitgeber
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L e i s t u n g e n

Für Arbeitsplätze von schwerbehinderten Menschen können Arbeitgeber finanzielle Leistungen erhalten.

Das Integrationsamt und die Arbeitsämter sorgen für eine professionelle und unbürokratische Abwicklung.

In ve s t i t i on sko s ten

Wa s ?
Sie erhalten Zuschüsse und Darlehen zur Schaffung neuer, zusätzlicher Arbeits- und

Ausbildungsplätze für schwerbehinderte Menschen. Gefördert werden Investitionen, die

ein Arbeitgeber auch bei Einstellung nicht behinderter Arbeitnehmer vornehmen würde.

Wa nn ?
Die Förderung dieser Investitionen ist möglich,

p wenn keine gesetzliche Verpflichtung besteht, schwerbehinderte Menschen zu be-

schäftigen oder wenn diese Pflicht übererfüllt wird oder 

p wenn besonders betroffene oder langzeitarbeitslose schwerbehinderte Menschen neu

eingestellt werden oder

p wenn ein bereits beschäftigter schwerbehinderter Arbeitnehmer im Betrieb nur durch

Schaffung eines neuen Arbeitsplatzes weiter beschäftigt werden kann,

p wenn der Arbeitsplatz dem schwerbehinderten Menschen langfristig gesichert ist.

W i e  v i e l ?
Die Leistung ist bis zur vollen Höhe der notwendigen Kosten möglich. Im Einzelfall wird

jedoch geklärt,

p in welcher Höhe eine Eigenbeteiligung des Arbeitgebers erwartet werden kann,

p ob die Förderung durch Zuschüsse, Darlehen oder durch beides erfolgt.

Die Höhe der Leistung kann unterschiedlich sein. Sie hängt unter anderem ab

p vom betriebswirtschaftlichen Vorteil, der durch die Maßnahme erreicht wird. Wenn zum

Beispiel weitere Bereiche des Betriebs davon profitieren oder die Produktivität gesteigert

wird,

p von der Schwere der Behinderung des Mitarbeiters,

p von den Vermittlungschancen auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt,

p von den verfügbaren Mitteln der Ausgleichsabgabe der einzelnen Integrationsämter,

p von der Höhe der Erfüllung der Beschäftigungspflicht nach dem Sozialgesetzbuch IX.

Beh inde rung sge rech te E i n r ich tung

Wa s ?
Sie erhalten Zuschüsse und Darlehen zur behinderungsgerech-

ten Ausstattung von Arbeitsstätten. Dazu zählen Betriebsan-

lagen, Maschinen, Geräte und technische Arbeitshilfen. Die

Förderung kann hier über den einzelnen Arbeitsplatz hinaus-

gehen und zum Beispiel die behinderungsgerechte Gestaltung

von Zugängen und Sozialräumen mit einschließen.

Wa nn ?
Die Förderung dieser Zusatzkosten ist möglich, wenn zur 

Beschäftigung von schwerbehinderten Menschen besondere

technische Einrichtungen am Arbeitsplatz oder im Betrieb

benötigt werden. Dies hängt von der konkreten Auswirkung

der Behinderung ab.

W i e  v i e l ?
Leistungen sind bis zur vollen Höhe der notwendigen Kosten

möglich. Die Kriterien für die Höhe der Förderung sind ähnlich

wie bei den Investitionskosten. Die Förderung wird umso höher

sein, je „behinderungsspezifischer“ die Ausstattung und je

geringer der sonstige Nutzen für den Arbeitgeber ist.

Le i s tungen be i auße rgewöhn l i chen
Be la s tungen

Wa s ?
Sie erhalten Zuschüsse als finanziellen Ausgleich, wenn mit

der Beschäftigung von schwerbehinderten Menschen außerge-

wöhnliche Belastungen verbunden sind. Zum Beispiel,

p wenn eine besondere persönliche Betreuung des schwer-

behinderten Menschen am Arbeitsplatz benötigt wird oder

eine Hilfskraft,

p wenn die Arbeitsleistung aus behinderungsbedingten

Gründen erheblich gemindert ist und deutlich unter dem

Durchschnitt der Arbeitsleistung eines vergleichbaren nicht

behinderten Arbeitnehmers bleibt.

Wa nn ?
Bei der Förderung von außergewöhnlichen Belastungen wird

vorausgesetzt,

p dass alle Möglichkeiten ausgeschöpft sind, die einen

schwerbehinderten Menschen zu einer durchschnittlichen

Arbeitsleistung befähigen und ihn von fremder Hilfe unab-

hängig machen, zum Beispiel durch technische Hilfen, berufli-

che Qualifizierung oder organisatorische Änderungen,

p dass trotz der geminderten Leistung ein tariflicher oder

ortsüblicher Arbeitslohn bezahlt wird,

p dass dem Arbeitgeber nicht zugemutet werden kann, die

Kosten selbst zu tragen.

W i e  v i e l ?
Die Zuschüsse für einen Minderleistungsausgleich wie auch für

den Betreuungsaufwand orientieren sich am Arbeitsentgelt

des schwerbehinderten Menschen bzw. am Arbeitsentgelt der

Betreuungsperson. Die Gesamtleistung muss in einem vertret-

baren Verhältnis zum erzielten Arbeitseinkommen stehen.
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L e i s t u n g e n
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L e i s t u n g e n

Im Rahmen dieses Heftes
kann nur ein Teil der 
Fördermöglichkeiten der 
Arbeitsämter dargestellt
werden.
Die Arbeitsämter stehen
Ihnen mit einem umfas-
senden Beratungs-Service
zur Verfügung.

Be s chä f t i gung  s chwe rbeh inde r te r  Men s chen

Wa s?
Sie können zur besonderen Förderung der Beschäftigung schwerbehin-

derter Menschen finanzielle Unterstützung erhalten.

Wann?
Die Förderung ist möglich, wenn ein von seiner Behinderung besonders

betroffener Mensch ohne diese Leistung nicht oder nicht dauerhaft in

den Arbeitsmarkt eingegliedert werden kann. Hierbei handelt es sich um

schwerbehinderte Menschen, die

p durch Art oder Schwere der Behinderung im Arbeits- und Berufsleben

besonders betroffen sind oder

p vor Beginn des Arbeitsverhältnisses länger als zwölf Monate arbeitslos

gemeldet waren oder

p vor der Einstellung in einer anerkannten Werkstatt für behinderte

Menschen oder einem Integrationsprojekt beschäftigt waren oder

p als Teilzeitbeschäftigte eingestellt werden.

W i e  v i e l ?
Die finanziellen Leistungen sind Zuschüsse zum Arbeitslohn. Sie können

gezahlt werden

p bis zu drei Jahre,

p bis zu einem Jahr im Anschluss an eine mit Zuschüssen geförderte

abgeschlossene Aus- oder Weiterbildung,

p bis zu fünf Jahre bei Arbeitsverhältnissen von schwerbehinderten

Menschen, die das 50. Lebensjahr vollendet haben,

p bis zu acht Jahre bei Arbeitsverhältnissen von schwerbehinderten

Menschen, die das 55. Lebensjahr vollendet haben.

Die Zuschüsse können bis zu 70 Prozent des Arbeitslohns oder sonstiger

Vergütung betragen, einschließlich des Gesamtsozialversicherungsbeitrages

des Arbeitgebers. Die Erfüllung der Beschäftigungspflicht nach dem Sozial-

gesetzbuch IX wird bei der Festsetzung der Dauer und Höhe der Förderung

entsprechend berücksichtigt.

A usb i ldung  s chwe rbeh inde r te r  Men s chen

Wa s?
Sie erhalten zur besonderen Förderung der Ausbildung oder anderer 

beruflicher Bildung von schwerbehinderten Menschen finanzielle Unter-

stützung.

Wa nn ?
Die Förderung ist möglich, wenn

p das Ausbildungsziel ansonsten nicht erreicht werden kann.

W i e  v i e l ?
Die Zuschüsse sind möglich

p bis zu einer Höhe von 80 Prozent der monatlichen Ausbildungsvergütung

einschließlich des darauf entfallenden Arbeitgeberanteils am Gesamtsozial-

versicherungsbeitrag,

p in Ausnahmefällen bis zur Höhe der Ausbildungsvergütung,

p für die Dauer der Ausbildung.

P robebe s chä f t i gung

Wa s?
Sie erhalten Lohnkostenzuschüsse für befristete Probebeschäftigungen.

Wa nn ?
Die Förderung ist möglich, wenn sich dadurch die Chancen für eine

Teilhabe am Arbeitsleben verbessern.

W i e  v i e l ?
Die Zuschüsse sind möglich

p bis zur vollen Höhe der notwendigen Kosten,

p für die Dauer von drei Monaten.

Die Integrationsämter und die Arbeitsämter erfüllen ihre Aufgaben nach dem Sozialgesetzbuch IX in

enger Zusammenarbeit. Bei Fragen und Problemen im Zusammenhang mit der Einstellung und Beschäf-

tigung behinderter Menschen können Sie sich jederzeit an beide Stellen wenden.
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Materialprüferin
Schichtdicken messen

Christa Dieckmann prüft maschinell die Edelmetallbeschichtung von Metallteilen für

Schreibgeräte, die bei der SURPRO GmbH im schleswig-holsteinischen Wilster produziert 

werden. Die 47-Jährige ist körperlich wenig belastbar und in ihrer Motorik eingeschränkt:

Innere Erkrankungen und Probleme mit der Wirbelsäule sind dafür verantwortlich.

Da s  P rob l em

Christa Dieckmann ist seit 1976

bei der SURPRO GmbH beschäf-

tigt. Der Betrieb stellt Metallteile

für Füllfederhalter und Kugel-

schreiber her. Die Aufgabe der

47-Jährigen bestand darin, Pro-

duktionsteile wie Schreibspitzen,

Clips oder Ringe einem Ölbad zu

entnehmen und auf Gestelle zu

stecken. Dieser Produktions-

schritt wurde automatisiert.

Christa Dieckmanns Arbeitsplatz

war gefährdet.

D i e Lö sung

Es wurde ein neuer Arbeitsplatz

geschaffen und ausgestattet mit 

p einem Messgerät, mit dem die

Schichtdicke der mit Edelmetallen

überzogenenProduktionsteile in

Tausendstel Millimetern gemessen

und kontrolliert werden kann.

Diese Tätigkeit kann Christa

Dieckmann sitzend ausüben.

Anschließend transportiert sie

die geprüften Teile auf speziellen

Wagen zum nächsten Produkti-

onsort. Hierbei kann sie zu Fuß

gehen. Abwechselnd sitzen, ste-

hen und sich bewegen ist für die

47-Jährige behinderungsbedingt

wichtig. Trotzdem benötigt sie

zeitweise Erholungspausen, um

anschließend weiterarbeiten zu

können.

10
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Die Schichtdicke der 

Produktionsteile im

Messgerät kontrollieren

Die geprüften Teile zum

nächsten Produktionsort

transportieren

M e t a l l i n d u s t r i e

F i nanz i e rung

Für den neu geschaffenen Ar-

beitsplatz erhielt die Firma

SURPRO vom Integrationsamt

Neumünster des Landesamtes

für soziale Dienste Schleswig-

Holstein einen Zuschuss und

ein Darlehen von jeweils rund

9.700 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

fast 29.250 EUR.

Ein monatlicher Zuschuss von

307 EUR zu den Lohnkosten

gleicht die behinderungsbe-

dingte Minderleistung aus.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Das moderne und hochwertige Messinstrument,

das Christa Dieckmann bedient, sichert nicht nur

ihren Arbeitsplatz, sondern auch die Wettbewerbs-

fähigkeit unseres Betriebes.“

Volker Harbaum, Leitung Interne

Verwaltung der SURPRO GmbH, Wilster
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Produktionsarbeiter
Fehlerhafte Werkzeuge korrigieren

Joanis Brussas arbeitet bei der Robert Bosch GmbH in Reutlingen bei Stuttgart.

Er korrigiert fehlerhafte Lötwerkzeuge. Der 38-Jährige hat durch einen Verkehrsunfall 

seinen linken Oberschenkel verloren: Er trägt eine Prothese.

Da s  P rob l em

Die Robert Bosch GmbH ent-

wickelt und fertigt in Reutlingen

Komponenten und Systeme für

die Kfz-Ausrüstung. Da für Joa-

nis Brussas nur Tätigkeiten in

Frage kamen, bei denen er ab-

wechselnd sitzen und stehen

kann, wurde er zunächst als

Montierer bei der Fertigung von

Scheinwerfern eingesetzt. Auf-

grund betriebswirtschaftlicher

Überlegungen wurde der Arbeits-

platz umstrukturiert. Joanis

Brussas wurde versetzt und war

dann für die Einzelverpackung

von Dioden zuständig. Doch

auch diese Tätigkeit entfiel. Der

Produktionshelfer benötigte ei-

nen neuen Arbeitsplatz.

D i e Lö sung

Für Joanis Brussas wurde eine

neue Beschäftigungsmöglichkeit

im Betrieb gefunden: Er kümmert

sich bei der Herstellung der Di-

oden um das Richten von Lötfor-

men. Der neue Arbeitsplatz

wurde eingerichtet mit 

p einem Standardtisch und

p einer Bohrmaschine.

Behinderungsbedingt erforderlich

waren

p ein elektromotorisch höhen-

verstellbarer Arbeitstisch, der es

ermöglicht im Sitzen und Stehen

zu arbeiten,

p höhenverstellbare Unter-

schränke,

p ein behinderungsgerechter 

Arbeitsstuhl,

p eine leichtgängige Kugel-

führung für die Positionierung

der Werkzeuge für die Reparatur

und

p Behältnisse zur Anlieferung

und Abholung der fehlerhaften

oder korrigierten Kleinwerk-

zeuge.

12
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F a h r z e u g a u s r ü s t e r

F i nanz i e rung

Für die behinderungsgerechte

Ausstattung des Arbeitsplat-

zes erhielt die Robert Bosch

GmbH vom Integrationsamt

des Landeswohlfahrtsverban-

des Württemberg-Hohenzol-

lern rund 13.300 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

etwa 14.850 EUR.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Für Joanis Brussas konnte ein Arbeitsplatz ge-

schaffen werden, der seinen Bedürfnissen und

Fähigkeiten entspricht. Dies zeigt: Der richtige

Einsatz am geeigneten Arbeitsplatz sichert 

effizientes Arbeiten.“

Eberhard Skell, Abteilungsleiter Diodenfertigung,

Robert Bosch GmbH, Reutlingen

Die Dioden können

im Sitzen und ...

im Stehen

gerichtet und ...

entnommen werden
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Recycling
Füllmaterial herstellen

Jens Schmidt* stellt aus Altkartonagen Füllmaterial für den Warenversand her.

Er arbeitet bei der Firma Honeywell Friction Materials im saarländischen Neunkirchen.

Der 52-Jährige ist psychisch nicht belastbar.

Da s  P rob l em

Die Firma Honeywell produziert

unter anderem Autobremsen.

Jens Schmidt hat jahrelang für

den Wareneingang und die Qua-

litätskontrolle im Lager gearbei-

tet. Der zunehmende Stress und

Leistungsdruck machten ihm im-

mer stärker zu schaffen. Schließ-

lich konnte er diese Tätigkeit

nicht mehr ausüben. Sein Ar-

beitsverhältnis war gefährdet.

D i e Lö sung

Für Jens Schmidt wurde ein

neuer Arbeitsplatz geschaffen:

Er stellt aus Altkartonagen Füll-

material für den Warenversand

im Betrieb her. Der Arbeitsplatz

wurde ausgestattet mit 

p einer Papierzerkleinerungs-

maschine,

p einer elektrischen Hebehilfe 

und

p einer Staubabsaugmaschine.

An seinem neuen Arbeitsplatz

stabilisiert sich die Leistungs-

fähigkeit von Jens Schmidt lang-

sam.

Die Entsorgung der Kartonagen

wurde früher außerhalb des Be-

triebes vorgenommen. Heute

werden die Kartonagen Kosten

sparend im eigenen Betrieb recy-

celt und wieder verwendet.

14
ZB Spezial

F a h r z e u g a u s r ü s t e r

F i nanz i e rung

Für den neugeschaffenen Ar-

beitsplatz erhielt die Firma

Honeywell Friction Materials

vom Integrationsamt Saar-

brücken des Landesamts für

Jugend, Soziales und Versor-

gung einen Zuschuss von

etwa 6.650 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

rund 17.000 EUR.

Die Minderleistung wird mo-

natlich mit 409 EUR ausge-

glichen.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Es wurde eine ideale Lösung gefunden: Wir spa-

ren Kosten, indem wir im Betrieb Altkartonagen

recyceln und nicht außer Haus entsorgen lassen

und wir können einen langjährigen Mitarbeiter

sinnvoll weiterbeschäftigen.“

Michael Lux, Betriebsleiter,

Honeywell Friction Materials, Neunkirchen

A ltkartonagen zerkleinern

und abtransportieren

Entstehenden

Staub absaugen

Arbeitsabläufe besprechen

* Name wurde von der 

Redaktion geändert
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Omnibusse bauen
Fahrzeugteile in Serie herstellen

Mehmet Nalu bedient zusammen mit zwei Kollegen eine halbautomatische Tiefziehanlage,

die kleinere und größere Fahrzeugteile in Serie produziert. Die Mitte 50-Jährigen sind bei

der EvoBus GmbH in Mannheim beschäftigt. Starke Wirbelsäulenbeschwerden und innere

Erkrankungen wie Diabetes schränken ihre körperliche Belastbarkeit stark ein.

Da s  P rob l em

Die drei Arbeitnehmer sind seit

fast 30 Jahren bei dem Her-

steller von Omnibussen – der

EvoBus GmbH – in der Produk-

tion beschäftigt. Größtenteils

waren ihre beruflichen Aufgaben

mit körperlich anstrengenden

Tätigkeiten verbunden. Im Laufe

der Jahre nahmen die gesund-

heitlichen Probleme zu und sie

waren nicht mehr in der Lage,

ihre ursprünglichen Arbeiten

auszuführen. Sie benötigten ein

neues Aufgabenfeld.

D i e Lö sung

Es wurde ein neuer Arbeitsbe-

reich zur Produktion von Fahr-

zeugteilen für den Innenausbau

geschaffen. Der Bereich wurde

ausgestattet mit

p einer halbautomatischen Tief-

ziehanlage, die kleinere und

größere Fahrzeugteile in Serie

produziert,

p Stehhilfen und Sattelstühlen,

die stehende Arbeiten erleichtern.

Die Anschaffung dieser halbauto-

matischen Anlage ermöglicht

p die zuvor ausgelagerte Produk-

tion von Großserien zurückzuho-

len und die entsprechenden Teile

wieder selbst zu produzieren,

p dem Betrieb im Bedarfsfall

noch weiteren schwerbehinderten

Mitarbeitern einen Arbeitsplatz

anzubieten.

16
ZB Spezial

F a h r z e u g a u s r ü s t e r

F i nanz i e rung

Für die Anschaffung der halb-

automatischen Tiefziehan-

lage zur Serienproduktion

von Fahrzeugteilen erhielt

die EvoBus GmbH vom Inte-

grationsamt Karlsruhe des

Landeswohlfahrtsverbandes

Baden rund 25.600 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

etwa 51.500 EUR.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Wir sind froh, dass wir für unsere langjährigen

Mitarbeiter eine so gute Lösung gefunden haben.

Aber nicht nur sie, sondern auch wir haben davon

profitiert. Denn wir konnten Arbeiten, die wir auf-

grund fehlender technischer Ausstattung nach

außen geben mussten, wieder zurückholen.“

Horst Matheis, Fachvorgesetzter,

EvoBus GmbH, Mannheim

Die halbautomatische

Anlage programmieren, …

bestücken und …

die gefertigten Teile

entnehmen
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Programmierer
Arbeitsschritte simulieren

Franz-Xaver Obermeier arbeitet als Programmierer bei der S.A.R. Elektronic GmbH in

Dingolfing bei Landshut. Der 42-jährige gelernte Technische Zeichner ist nach einem

Unfall querschnittsgelähmt und auf den Rollstuhl angewiesen.

Da s  P rob l em

Die Firma S.A.R. automatisiert

Produktionsprozesse bei der

Steuerung von Endmontagen, Roh-

bau- und Lackieranlagen oder

Lagersystemen. Franz-Xaver Ober-

meier arbeitete dort über zehn

Jahre in der Rechnungsprüfung,

die allerdings automatisiert wurde,

sodass das Arbeitsverhältnis des

42-Jährigen gefährdet war.

Es fand sich eine neue Tätigkeit

im technischen Bereich des Be-

triebes. Aufgaben, die bisher

außer Haus vorgenommen wur-

den, lassen sich heute im Be-

trieb erledigen: Die Programmie-

rung der Roboter kann mit einer

neuen Software jetzt am PC vor-

genommen werden und muss

nicht mehr vor Ort geschehen.

Der gesamte Produktionsvorgang

wird damit am Computer simu-

liert. Es bestand die Möglichkeit

Franz-Xaver Obermeier aufgrund

seiner Vorkenntnisse als Techni-

scher Zeichner für diese Aufgabe

einzusetzen.

D i e Lö sung

Für Franz-Xaver Obermeier wurde

ein neuer Arbeitsplatz im Be-

reich der Programmierung ge-

schaffen und ausgestattet mit

p einer ROBCAD-Station und da-

zugehöriger Hard- und Software.

Entsprechende Fortbildungskurse

bereiteten Franz-Xaver Obermeier

auf die neue Tätigkeit vor.

18
ZB Spezial

E l e k t r o i n d u s t r i e

F i nanz i e rung

Für die Ausstattung des neu

geschaffenen Arbeitsplatzes

erhielt die S.A.R. Elektronic

GmbH vom Integrationsamt

Landshut der Regierung von

Niederbayern rund 38.400

EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

etwa 131.900 EUR.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Es ist nicht nur gelungen, einen langjährigen

Mitarbeiter weiterhin zu beschäftigen, sondern

wir konnten mit dem neu geschaffenen Arbeits-

platz auch ein neues Marktsegment erschließen.“

Stefan Debor, Personalleiter,

S.A.R. Elektronic GmbH, Dingolfing

Programmieren von

Robotern am PC
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Kommunikationselektroniker
Leiterplatten kontrollieren und reparieren

Rüdiger Bartsch prüft Leiterplatten und richtet Baugruppen bei der EGAS ELEKTRONIK

GmbH in Berlin ein. Der 24-jährige Kommunikationselektroniker ist stark sehbehindert und

sein Hörvermögen ist eingeschränkt.

Da s  P rob l em

Nach dem erfolgreichen Abschluss

seiner Ausbildung zum Kommuni-

kationselektroniker suchte Rüdi-

ger Bartsch einen Arbeitsplatz,

weil ihn sein Ausbildungsbetrieb

nicht übernehmen konnte. Die

EGAS ELEKTRONIK GmbH war 

interessiert. Das Unternehmen

stellt elektronische Geräte und

Baugruppen für Datenverarbei-

tungssysteme und Kommunika-

tionstechnik her. Da Rüdiger

Bartsch durch die starke Sehbe-

hinderung nur über ein einge-

schränktes Gesichtsfeld verfügt,

musste ein neuer Arbeitsplatz

entsprechend den Bedürfnissen

des 24-Jährigen geschaffen 

werden. Für seine verminderte

Hörfähigkeit benötigt er keine 

zusätzlichen Hilfen.

D i e Lö sung

Ein Kontroll- und Messplatz zur

Prüfung von Leiterplatten und

Baugruppen wurde eingerichtet

mit

p einem Inspektionsmikroskop

mit einer zusätzlichen Kamera

und

p einem 17-Zoll-Monitor.

Für Rüdiger Bartsch ist es sehr

wichtig, dass sich die Werkzeuge

an seinem Arbeitsplatz immer an

der gleichen Stelle befinden. Da-

mit er sie schnell wiederfindet,

wurde sein Arbeitsplatz ausge-

stattet mit

p multifunktionalen Arbeits-

stationen.

20
ZB Spezial

E l e k t r o i n d u s t r i e

F i nanz i e rung

Für die behinderungsgerechte

Ausstattung erhielt die EGAS

ELEKTRONIK GmbH vom

Integrationsamt Berlin des

Landesamtes für Gesundheit

und Soziales einen Zuschuss

von 31.700 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

rund 35.800 EUR.

S tandpunk t : A rbe i tnehme r

„Zum Glück habe ich unmittelbar nach meiner

Ausbildung eine feste Anstellung gefunden.

Dies habe ich natürlich auch den technischen

Hilfsmitteln zu verdanken. Denn mit ihrer Hilfe

kann ich meine Arbeit problemlos bewältigen.“

Rüdiger Bartsch, Kommunikationselektroniker,

EGAS ELEKTRONIK GmbH, Berlin

Eine Kamera  und …

ein 17-Zoll-Monitor vergrößern

die zu prüfenden Teile

A l le Werkzeuge sind

griffbereit angeordnet
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Schreibkraft
Blindengerecht mit dem PC arbeiten

Corina Ludwig ist als Schreibkraft bei der AOK Sachsen in Chemnitz beschäftigt.

Die 36-Jährige ist blind.

Da s  P rob l em

Corina Ludwig arbeitete bei der

AOK als Masseurin in der physio-

therapeutischen Abteilung. Die-

ser interne Bereich wurde aus be-

triebswirtschaftlichen Gründen

aufgelöst und die Aufgaben nach

außen vergeben. Die Masseurin

verlor ihren Arbeitsplatz.

D i e Lö sung

Da Corina Ludwig über Schreib-

maschinenkenntnisse verfügt,

bot ihr die AOK Sachsen einen

Arbeitsplatz im Schreibdienst an.

Damit sie diese Aufgabe erfüllen

kann, musste ihr neuer Arbeits-

platz blindengerecht ausgestattet

werden mit

p einem PC mit Monitor und ei-

nem Textverarbeitungsprogramm,

p einer Braillezeile, mit der die

Texte in Blindenschrift gelesen

werden können,

p einem Texterkennungssystem

mit Flachbrettscanner, mit dem

fremde Texte eingelesen werden

können – auch Handgeschrie-

benes.

Corina Ludwig wurde an dem PC-

System geschult und in die

Steuerungssoftware der Braille-

zeile eingewiesen.

22
ZB Spezial

K r a n k e n k a s s e

F i nanz i e rung

Für die blindengerechte Aus-

stattung des PC-Arbeitsplat-

zes erhielt die AOK Sachsen

vom Integrationsamt 

Chemnitz des Sächsischen

Landesamtes für Familie und

Soziales rund 21.500 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

etwa 24.000 EUR.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Corina Ludwig hat sich gut an ihrem neuen

Arbeitsplatz eingelebt. Sie erledigt ihre Aufgaben

selbstständig und effizient. Wir sind sehr zu-

frieden mit ihr.“

Thorsten Jannaschk, Fachbereichsleiter Personal,

AOK Sachsen, Chemnitz

Mit der Braillezeile lesen

Fremde Texte einscannen
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Tischler
Kommunikation leicht gemacht

Olaf Burchardt ist Tischler und arbeitet im Außendienst der Sander Wohnwelt GmbH

in Bremen. Der 40-Jährige ist gehörlos. Seine Aufgabe: Die bestellten Waren mit dem

Auto ausliefern und vor Ort einbauen.

Da s  P rob l em

Damit die Auslieferung der ge-

kauften Möbelstücke oder

Kücheneinrichtungen bei Sander

Wohnwelt reibungslos klappt,

muss die Einsatzleitung im Mö-

belhaus Kontakt zu ihren Außen-

dienstmitarbeitern aufnehmen

können. Das war für Olaf Burchardt

ein Problem: Unterwegs wird der

40-jährige Tischler zwar von ei-

nem Kollegen begleitet, der

Grundkenntnisse in der Gebär-

densprache hat, aber über Ver-

änderungen im Ablauf des Ar-

beitstages konnte er nicht vorab

informiert werden. Auch bei Be-

sprechungen in der Arbeits-

gruppe konnte Olaf Buchardt

häufig dem Gespräch nicht so

schnell folgen. Dies führte zu

Unsicherheiten, Missverständnis-

sen und zu Unzufriedenheiten

auf beiden Seiten.

D i e Lö sung

Olaf Burchardt erhielt

p ein Telefax-Gerät, mit dem er 

sich von zu Hause aus mit seinem

Arbeitgeber verständigen kann,

und

p ein Minitext-Schreibtelefon,

mit dem er unterwegs benach-

richtigt werden kann, wenn sich

zum Beispiel ein Termin ver-

schiebt.

Für betriebsinterne Besprechun-

gen steht Olaf Burchardt einmal

monatlich ein Gebärdensprach-

dolmetscher – finanziert vom

Integrationsamt – zur Verfügung.

24
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M ö b e l h a u s

F i nanz i e rung

Die Kosten für die Anschaf-

fung des Telefax-Gerätes und

des Minitext-Schreibtelefons

von 767 EUR übernahm das

Integrationsamt Bremen

beim Senator für Arbeit,

Frauen, Gesundheit, Jugend

und Soziales.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Seit ich mit Olaf Burchardt direkt in Verbindung

treten kann, ist es nicht mehr zu Missverständnis-

sen gekommen. Die vereinbarten Termine werden

eingehalten. Es klappt jetzt prima!“

Wolfgang Menzel, Versandleiter,

Sander Wohnwelt GmbH, Bremen

Kommunizieren mit modernen

Hilfsmitteln und mittels 

Gebärden
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Sozialdienst
Mobile Küche

Josef Weber arbeitet im Sozialdienst des Alten- und Pflegeheims Wöllner-Stift e.V.

in Rösrath-Hoffnungsthal bei Köln. Der 46-Jährige leidet an einer Störung des Nerven-

systems. Er ist körperlich nicht stark belastbar.

Da s  P rob l em

Seit 1984 kümmert sich Josef

Weber um die Heimbewohner des

Alten- und Pflegeheims Wöllner-

Stift. Der gelernte Tischler wird

in der Beschäftigungstherapie

eingesetzt. Angefangen hat er

mit Bastelkursen. Da diese

großen Anklang fanden, wurde

noch eine Koch- und Backgruppe

gegründet, die er in den unter-

schiedlichen Häusern des Wöll-

ner-Stiftes anbietet. Aufgrund

seiner Behinderung kann Josef

Weber nur leichte Arbeiten ohne

schweres Heben und Tragen aus-

führen. Für die Kurse muss er je-

doch die Materialien von Haus

zu Haus transportieren.

D i e Lö sung

Eine fahrbare Kleinküche wurde

konstruiert und ausgestattet mit 

p einem fahrbaren Wagen mit 

Bremse,

p drei eingebauten Schubladen,

p einem Universalbackofen mit 

Mikrowelle und

p einer Arbeitsplatte mit einge-

bautem Cerankochfeld mit zwei

Herdplatten.

Mit dieser mobilen Küche be-

wegt sich Josef Weber zwischen

den einzelnen Häusern des Wöll-

ner-Stiftes. Gleichzeitig dient sie

ihm als Stütze beim Gehen und

Stehen.
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A l t e n p f l e g e h e i m

F i nanz i e rung

Für die fahrbare Küche er-

hielt das Alten- und Pflege-

heim Wöllner-Stift nach der

Beratung durch den Techni-

schen Beratungsdienst des

Integrationsamtes des Land-

schaftsverbandes Rheinland

von der Fürsorgestelle* Ber-

gisch Gladbach 3.325 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

etwa 4.100 EUR.

S tandpunk t : A rbe i tgebe r

„Mit viel Fantasie und geringem finanziellen

Aufwand wurde eine optimale Lösung gefunden.“

Heinz Roth, Heimleiter,

Wöllner-Stift e.V., Rösrath-Hoffnungsthal

Gemeinsam die Zutaten 

vorbereiten und backen

Die Küche zum

Einsatzort schieben

*In Nordrhein-Westfalen sind die ört-

lichen Fürsorgestellen bei den Kreisen 

und Städten an den Aufgaben nach dem

Sozialgesetzbuch IX beteiligt.
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Gartenarbeiter
Arbeitsschritte trainieren

Markus Schmeken-Wilger ist im Garten- und Landschaftsbaubetrieb GaLa-Bau Norbert 

Siemens in Rosendahl bei Münster als Gartenarbeiter beschäftigt. Der 21-Jährige ist 

lern- und sprachbehindert sowie in seiner Feinmotorik beeinträchtigt.
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Garten- und Landschaftsbau

F i nanz i e rung

Das betriebliche Arbeitstrai-

ning von Markus Schmeken-

Wilger begleitete und finan-

zierte das Integrationsamt

Münster des Landschaftsver-

bandes Westfalen-Lippe mit

etwa 7.650 EUR. Es unter-

stützte die Firma GaLA-Bau

Norbert Siemens mit rund

12.800 EUR zur Anschaffung

des Spezialtraktors.

Die Gesamtkosten betrugen

25.600 EUR.

Die Kfz-Hilfe wurde von der

zuständigen örtlichen Fürsor-

gestelle Coesfeld* getragen.

Ein monatlicher Lohnkosten-

zuschuss gleicht die behin-

derungsbedingte Minderleis-

tung aus.

S tandpunk t : A rbe i t s t ra i ne r

„Das Arbeitstraining ermöglichte Markus Schme-

ken-Wilger nicht nur die erforderlichen beruflichen

Kenntnisse zu erwerben, sondern er wurde auch

selbstbewusster und sicherer, was ihn mutig und

neugierig auf neue Aufgaben zugehen lässt.“

Matthias Finke, Arbeitstrainer, Steinfurt

Jäten und ...

mähen lernen

Mobil zwischen

den Einsatzorten

p Ein Mofa ermöglicht ihm zu

den Einsatzorten zu gelangen.

Den dafür notwendigen Führer-

schein hat er erworben, nachdem

er ein speziell auf ihn ausgerich-

tetes Training absolviert hat.

p Es wurde ein Arbeitsvertrag

ausgearbeitet, der dem Arbeitge-

ber erlaubt Markus Schmeken-

Wilger im Winter witterungsbe-

dingt vorübergehend zu

beurlauben, ohne dem besonde-

ren Kündigungsschutz zu unter-

liegen.

Seit 1999 ist Markus Schmeken-

Wilger fest angestellt. Um den

Arbeitsplatz im Bereich der

Grundstückspflege auszubauen,

wurde zusätzlich

p ein Spezialtraktor angeschafft,

der gefahrlos zu bedienen ist.

* In Nordrhein-Westfalen sind die ört-

lichen Fürsorgestellen bei den Kreisen 

und Städten an den Aufgaben nach dem

Sozialgesetzbuch IX beteiligt.

Da s  P rob l em

Markus Schmeken-Wilger absol-

vierte zunächst eine Ausbildung

zum Gartenfachwerker im Betrieb

GaLa-Bau Norbert Siemens. Auf-

grund seiner Behinderungen kam

es zu Schwierigkeiten in der Be-

rufsschule und im Betrieb. Er muss-

te die Ausbildung abbrechen. Sein

Ausbildungsbetrieb war trotzdem

bereit den 21-Jährigen als Gar-

tenarbeiter in ein unbefristetes

Arbeitsverhältnis zu übernehmen.

Voraussetzung war jedoch, dass

er die dafür geforderte Arbeits-

leistung erbringen konnte und

vor allem mit den für diesen

Arbeitsbereich notwendigen Ma-

schinen umzugehen lernte.

D i e Lö sung

Damit Markus Schmeken-Wilger

die geforderten Bedingungen er-

füllen konnte, wurden folgende

Maßnahmen ergriffen:

p Ein gezieltes einjähriges Arbeits-

training vor Ort – unterstützt von

seinen Kollegen – bereitete ihn

auf den sicheren Umgang mit den

unterschiedlichen Gartenbaugerä-

ten und -maschinen vor.

p Eine Sprachtherapie zeigte ers-

te Erfolge.
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Personaldisponent
Entspannt arbeiten

Sigurd Lamprecht arbeitet als Personaldisponent bei just in time personalservice gmbh

in Fürth bei Nürnberg. Eine Versteifung der Wirbelsäule und der Sprunggelenke schränkt

den 48-Jährigen stark in seiner Bewegungsfreiheit ein. Der Grund: Er ist an „Morbus 

Bechterew“ erkrankt.

Da s  P rob l em

Das Zeitarbeitunternehmen ver-

mittelt externe Arbeitskräfte.

Sigurd Lamprecht ist einer der

Vermittler. Er führt unter anderem

Bewerbungsgespräche durch,

plant die Einsätze der Leiharbeit-

nehmer und betreut den Perso-

nal- und Kundenstamm. Der Per-

sonaldisponent verbringt fast

seinen ganzen Arbeitstag am

Schreibtisch. Durch das stunden-

lange Sitzen kommt es bei dem

48-Jährigen zu andauernden, im

Verlauf des Tages zunehmenden

Schmerzen im Wirbelsäulenbe-

reich und in den Beinen.

D i e Lö sung

Der Arbeitsplatz wurde behinde-

rungsgerecht ausgestattet mit

p einem höhenverstellbaren

Arbeitstisch, der es zusätzlich

ermöglicht den PC-Bildschirm 

zu versenken,

p einem Bandscheibenstuhl mit 

hoher, verstellbarer Rückenlehne

und
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P e r s o n a l b e r a t u n g

F i nanz i e rung

Für die behinderungsgerechte

Ausstattung des Arbeitsplat-

zes erhielt die Firma just in

time personalservice gmbh

vom Integrationsamt Ans-

bach der Regierung von Mit-

telfranken einen Zuschuss

von 2.815 EUR.

Die Gesamtkosten betrugen

4.600 EUR.

S tandpunk t : A rbe i tnehme r

„Die behinderungsgerechte Ausstattung meines

Arbeitsplatzes erleichtert mir das tägliche stun-

denlange Sitzen am Schreibtisch wesentlich:

Meine Leistungsfähigkeit ist wieder hergestellt.“

Sigurd Lamprecht, Personaldisponent,

just in time personalservice gmbh, Fürth

Ein Bandscheibenstuhl mit

verstellbarer Rückenlehne

entlastet

Ein höhenverstellbarer 

Arbeitstisch mit versenk-

barem Monitor wirkt dem

eingeschränkten Sichtfeld

entgegen

p einem 19-Zoll-Bildschirm, 

welcher einer Sichtfeldveren-

gung entgegenwirkt, die auf

Grund der Bewegungseinschrän-

kung gegeben ist.

Eine Entlastung der Wirbelsäule

und eine Verminderung der

Schmerzen wurden somit erzielt.
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Vorbehalte ernst genommen

Die Beschäftigung schwerbehinderter Menschen stößt häufig auf Vorbehalte. Verständlich,

da viele Arbeitgeber keine Erfahrung im Umgang wie auch mit der Beschäftigung behinder-

ter Menschen haben. Gegen die vorgebrachten Bedenken gibt es allerdings gute Argumente.

„Der typische Behinderte ist Rollstuhlfahrer“

In Deutschland leben 6,6 Millionen schwerbehinderte Menschen. Das

heißt: Jeder zwölfte deutsche Einwohner hat mindestens einen Grad der

Behinderung von 50. Das Bild des Behinderten, der im Rollstuhl sitzt,

ist ein Klischee. Denn die weitaus häufigste Behinderungsart ist eine

Funktionsbeeinträchtigung der inneren Organe. Behinderungen werden

in fast allen Fällen – zu 86 Prozent – von Krankheiten verursacht, die

im Laufe eines Lebens auftreten.

„Schwerbehinderte Menschen sind nicht leistungsfähig“

Selbstverständlich spielt die Art der Behinderung bei der Arbeitsplatz-

wahl eine wichtige Rolle. Aber viele schwerbehinderte Menschen sind in

ihrer körperlichen, psychischen oder geistigen Belastbarkeit nicht ein-

geschränkt. Sie benötigen lediglich einen geeigneten Arbeitsplatz, der

ihren Fähigkeiten entspricht. Unter Umständen muss er behinderungs-

gerecht ausgestattet werden.

„Schwerbehinderte Menschen haben nicht 
die erforderliche Qualifikation“

Das kann zutreffen. Gerade dies zeigt, wie wichtig es ist qualifizierte

Einarbeitungs-, Ausbildungs- und Weiterbildungsplätze für sie zu schaf-

fen. Um eine gezielte Qualifizierung zu erreichen, sind begleitende und

unterstützende Maßnahmen möglich sowie eine finanzielle Förderung.

Viele behinderte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer brauchen nur

eine Chance, um ihre Fähigkeiten zu beweisen!
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„Schwerbehinderte Menschen sind nicht überall einsetzbar“

Sicherlich kann dies im Einzelfall zutreffen. Bei der Mehrzahl der behin-

derten Beschäftigten gibt es jedoch keine Probleme. Das Integrations-

amt bemüht sich in solchen Fällen in Zusammenarbeit mit dem Arbeit-

geber um Lösungen, die für die Unternehmen keine unzumutbaren

wirtschaftlichen oder organisatorischen Belastungen zur Folge haben.

Ansatzpunkte sind medizinische, technische und arbeitsorganisatorische

Maßnahmen.

Übrigens: Dieses Problem kann auch bei nicht behinderten Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern auftreten.

„Schwerbehinderte Menschen sind häufig krank“

Die Praxis zeigt, dass behinderte Mitarbeiter nicht häufiger krank sind

als nicht behinderte Mitarbeiter. Sollte dies im Einzelfall anders sein,

kann es auch ein Anzeichen dafür sein, dass der Arbeitsplatz der Behin-

derung nicht angepasst ist.

Zu beobachten ist, dass viele behinderte Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer besonders engagiert und motiviert sind. Viele Gründe sind hier-

für denkbar: Ein entscheidender dürfte sein, dass die Arbeit im Leben

eines schwerbehinderten Menschen einen größeren Stellenwert einnimmt

als bei einem nicht behinderten Arbeitnehmer. Denn Arbeit bedeutet

nicht nur finanzielle Absicherung, sondern auch gesellschaftliche Aner-

kennung.

„Schwerbehinderten Menschen kann man nicht kündigen“

Der besondere Kündigungsschutz für schwerbehinderte Menschen bedeu-

tet nicht, dass sie unkündbar sind, sondern lediglich, dass das Integra-

tionsamt einer Kündigung zustimmen muss. Es ist natürlich bestrebt

den Arbeitsplatz nach Möglichkeit zu erhalten – aber ein unzumutbares

Festhalten am Arbeitsplatz gibt es nicht. Die Mehrzahl der erhaltenen

Arbeitsplätze bleibt im Rahmen einer gütlichen Einigung mit dem

Arbeitgeber erhalten.

Übrigens: Vor Ablauf der Probezeit kanndas Arbeitsverhältnis eines be-

hinderten Arbeitnehmers ebenso beendet werden wie bei jedem nicht

behinderten Arbeitnehmer auch.

Die häufigsten Funktionseinschränkungen:

Innere Organe 30 %

Gliedmaßen 15 %

Wirbelsäule, Rumpf, Brustkorb 15 %

Geist, Psyche 15 %

Augen 5 %

Sonstiges 20 %

Quelle: Statistisches Bundesamt (1998)

Kündigungsverfahren:

Erhalt des Arbeitsplatzes 23,6 %

Verlust des Arbeitsplatzes 76,4 %

Quelle: ZB Info 4/2000

Vergleichbare Berufsausbildung:

Berufsausbildung Alle Schwerbeh.
Arbeitslosen Arbeitslose

Ohne abgeschl.
Berufsausbildung 37,8 % 40,1 %

Mit abgeschl.
Berufsausbildung 62,2 % 59,9 %

davon:

betriebliche Ausbildung 52,1 % 53,2 %

Berufsschule/Fachschule 5,2% 4,4 %

Fachhochschule 1,4 % 0,8 %

Hochschule/Universität 3,4 % 1,5 %

Insgesamt: 100 % 100 %

Quelle: Strukturanalyse September 2000,
Bundesanstalt für Arbeit
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Die Angebote der Integrationsämter 
im Überblick

Ihr Partner in Fragen der Beschäftigung schwerbehinderter Menschen ist das Integrations-

amt. Es bietet einen unbürokratischen und umfassenden Service: Experten aus unter-

schiedlichen Fachgebieten stehen zur Verfügung.

W i r  be ra ten

Die Integrationsämter und ihre

Fachdienste beraten und infor-

mieren in allen Fragen, die mit

der Beschäftigung schwerbe-

hinderter Menschen zusammen-

hängen. Zum Beispiel bei techni-

schen Hilfen zur behinderungsge-

rechten Ausstattung, finanzieller

Förderung und arbeitsrechtlichen

Problemen. Auch die individuelle

Beratung und Betreuung von be-

hinderten Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern gehören zu ihren

Aufgaben.

Fachdienste

Viele Probleme, die bei der beruf-

lichen Integration von schwerbe-

hinderten Menschen auftreten,

sind nicht nach einem vorgefer-

tigten Handlungsschema zu lö-

sen: Individuelle Lösungen sind

gefragt. Hierfür sind Fachdienste,

die auch vor Ort tätig werden,

zuständig:

34
ZB Spezial

35
ZB Spezial

I h r e P a r t n e r

Das Aufgabengebiet der Integra-

tionsfachdienste umfasst zwei

Schwerpunkte:

p Sicherung von Arbeitsplätzen

Unter dem Dach der Integrations-

fachdienste unterstützen berufs-

begleitende oder psychosoziale

Dienste schwerbehinderte Be-

schäftigte, die zum Beispiel 

wegen einer seelischen Behinde-

rung besondere Probleme haben,

ihren Arbeitsplatz zu erhalten.

p Arbeitsvermittlung

Gleichfalls unter dem Dach der

Integrationsfachdienste wenden

sich arbeitsvermittelnde Dienste

p an Arbeitgeber, die schwer-

behinderten Arbeitslosen eine

Beschäftigung anbieten wollen,

und

p an schwerbehinderte Arbeits-

lose, die aufgrund ihrer Behinde-

rung nicht ohne intensive Betreu-

ung einen Arbeitsplatz finden.

Für einige Integrationsämter sind

weiter Fachdienste tätig, zum Bei-

spiel für hörbehinderte oder blinde

Menschen.
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In der Reihe ZB Spezial sind erschienen

p Behinderte Menschen im Arbeitsleben
p Behinderte Menschen im Arbeitsleben

Schwerpunkt: öffentlicher Dienst
p Behinderte Menschen im Arbeitsleben

Schwerpunkt: Kleinbetrieb

p Der Technische Beratungsdienst

Die Beratenden Ingenieure des

Technischen Fachdienstes sind für

alle technischen Fragen zuständig,

die bei der Beschäftigung schwer-

behinderter Menschen auftreten.

Sie informieren, beraten und ent-

wickeln konkrete Lösungsvor-

schläge. Ihre Aufgaben:

p Bei der richtigen Auswahl des

Arbeitsplatzes helfen.

p Neue Arbeitsplätze für schwer-

behinderte Menschen einrichten.

p Bereits vorhandene Arbeits-

plätze behinderungsgerecht um-

gestalten.

Integrationsfachdienste

Die Integrationsämter und die

Arbeitsämter haben bei freien

Trägern Integrationsfachdienste

eingerichtet. Sie unterstützen 

vor allem Menschen, die durch

ihre Behinderung besonders 

beeinträchtigt sind. Zum Beispiel

Menschen mit einer seelischen

oder geistigen Behinderung oder

einer Körper-, Sinnes- oder Mehr-

fachbehinderung.

Integrations-
vereinbarungen

Die Integrationsämter können

zur Unterstützung an den Ver-

handlungen über eine Integrati-

onsvereinbarung eingeladen wer-

den. Das Sozialgesetzbuch IX

sieht Integrationsvereinbarungen

vor. Hierbei handelt es sich um

innerbetriebliche Vereinbarun-

gen, die zwischen dem Arbeitge-

ber, der Schwerbehindertenver-

tretung und dem Betriebs- oder

Personalrat getroffen werden. Sie

beinhalten Regelungen in Zusam-

menhang mit der Eingliederung

schwerbehinderter Menschen,

insbesondere zur Personalpla-

nung, Arbeitsplatzgestaltung,

Gestaltung des Arbeitsumfeldes,

Arbeitsorganisation, Arbeitszeit

sowie Regelungen über die Um-

setzung der getroffenen Zielver-

einbarungen.

Wir schulen

Die Integrationsämter bieten

Schulungs- und Informationsver-

anstaltungen für Schwerbehin-

dertenvertretungen, Personal-

und Betriebsräte sowie für Be-

auftragte der Arbeitgeber an.

Wir informieren

Zur Orientierung und Information

geben die Integrationsämter ver-

schiedene Broschüren und Schrif-

ten heraus. Sie informieren über

Themen, die zur Eingliederung

und Beschäftigung von schwer-

behinderten Menschen ins Ar-

beitsleben wichtig sind. Hierzu

gehören

p ZB Zeitschrift: Behinderte Men-

schen im Beruf. Sie erscheint vier-

mal jährlich und richtet sich an

die betrieblichen Integrationsteams:

Schwerbehindertenvertretungen,

Beauftragte der Arbeitgeber und

Personal- oder Betriebsräte.

p Behindertenrecht. Dies ist eine

Fachzeitschrift für Fragen der

Rehabilitation, die siebenmal

jährlich erscheint und über den

Richard Boorberg Verlag oder 

den Buchhandel zu beziehen ist.

p ABC der Behindertenhilfe. Das

Handbuch enthält ein Fachlexikon

und Hintergrundinformationen

zum Thema Behinderung und

Beruf sowie Rechtsgrundlagen.

p Informationsbroschüren zu 

speziellen Themen. Einzelne

Integrationsämter geben eben-

falls zu bestimmten Themen In-

formationsbroschüren heraus,

die für die Arbeit der betrieb-

lichen Integrationsteams vor Ort

wichtig sind.

Wir informieren online

Die deutschen Integrationsämter

sind mit einem umfangreichen

Informationsangebot im Netz

vertreten:

www.intergrationsaemter.de

Das Angebot enthält Informatio-

nen zu folgenden Themenberei-

chen:

p Aufgaben und Leistungen der

Integrationsämter

p Regelungen zum Kündigungs-

schutz und zur Ausgleichsabgabe

p Wissenwertes zum Thema Be-

hinderung und Beruf

p die jeweils aktuelle ZB sowie

ein Archiv, in dem bereits er-

schienene Ausgaben abgelegt sind

p gesetzliche Grundlagen im

Volltext sowie eine Sammlung

wichtiger Urteile

p Partner der Integrationsämter

p Kontaktaufnahme zum zustän-

digen Integrationsamt
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